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Es wird gehämmert und ge-
bohrt an der Schaanerstrasse. 
Der Bauzaun steht noch, doch 
im Inneren der neuen Kletter-
halle nimmt der «Rhiblok» 
greifbare Formen an. Die ersten 
Kletter- und Boulderwände ra-
gen bereits in den Raum. Am 
imposanten, 17 Meter hohen 
Mittelturm befestigen Arbeiter 
gerade jene Platten, an denen 
sich bald Kletterer in die Höhe 
arbeiten werden. In den an-
grenzenden Räumlichkeiten 
sind Elektriker konzentriert da-
mit beschäftigt, dicke Kabel-
stränge zu verbinden. 

«In vielerlei Hinsicht handelt 
es sich um keinen Luxusbau, wir 
haben rohe, unverputzte Beton-
wände und keine Holzfassade», 
erklärt der Projektverantwort -
liche Silvio Wille mit Blick auf  
die rege Bautätigkeit. Dieser Ver-
zicht war aber eine bewusste 
Entscheidung. Das Budget von 
6,25 Millionen Franken einzu-
halten, hatte für den Alpenverein 
oberste Priorität. Land und Ge-
meinden wünschten sich im Vor-
feld zwar eine Holzverkleidung, 
doch niemand war letztlich be-
reit, die Mehrkosten dafür zu tra-
gen. Die Schlussrechnung liege 
zwar noch nicht vor. «Aber wir 
werden das Budget einhalten», 
sagt Wille. Das wäre nicht der 
Fall, hätte man alle Wünsche er-
füllt – dennoch ist der LAV «hap-
py». «Wir haben das ursprüngli-
che Projekt in Schaan, das ge-
nauso viel gekostet hätte, um ein 
Drittel vergrössert, was uns nun 
flexibler macht. Diese Vergrös-
serung lag finanziell aber auch 
nur drin, weil viele Leute relativ 
günstig arbeiten und dem Alpen-
verein gegenüber gut gesonnen 
sind. Unternehmer und Planer, 
die uns ebenfalls sponsern», ist 
Wille dankbar. 

Halle soll an 365 Tagen 
geöffnet sein 
Dieser Pragmatismus des Alpen-
vereins zahlt sich nun aus. Seit 
der Erteilung der Baubewilli-
gung gab es keine Hürden mehr. 
Die Bauarbeiten schreiten derart 
zügig voran, dass der Eröff-
nungstermin vorverlegt wird: 
Statt wie ursprünglich geplant im 
Oktober, öffnet die Kletterhalle 
nun am 26. September. Damit 
umgehen die Verantwortlichen 
eine Terminkollision mit den 
Schulferien. Am Vormittag soll 
der offizielle Akt stattfinden, am 
Nachmittag ein Tag der offenen 
Tür für die Bevölkerung folgen. 

Die Eckdaten der Anlage zei-
gen die Dimensionen des Pro-
jekts: Auf 2700 Quadratmetern 
Kletterfläche entstehen 230 
Routen. Hinzu kommt ein 280 
Quadratmeter grosser Boulder-
bereich mit 70 Routen. Geöffnet 
ist die Halle künftig an 365 
Tagen im Jahr von 9 bis 22 Uhr, 
an den Wochenenden bis 19 Uhr. 
Zusätzliche Parkplätze benötigt 
das Projekt trotz dieser Grösse 
nicht. Wille verweist auf die Syn-
ergien mit dem benachbarten 
Freibad: Die Kletterhalle füllt 
sich bei schlechtem Wetter, das 
Schwimmbad bei Sonnenschein. 
Eine Konkurrenz um Parkflä-
chen entsteht gemäss den Abklä-
rungen im Baugesuch nicht. 

Acht Personen – 
ein lebenswichtiger Knoten 
Den Betrieb übernimmt die 
«Achter Anstalt». Der Name ist 
ein bewusstes Wortspiel: Einer-
seits verweist er auf den lebens-

wichtigen Achterknoten aus 
dem Klettersport, andererseits 
besteht das Kernteam aus exakt 
acht Personen. Diese decken alle 
notwendigen Kompetenzen ab – 
vom Bergführer über den Rou-
tenschrauber bis hin zu Finan-
zen, Kurswesen, Marketing und 
Gastronomie. Sponsoren sollen 
in Zukunft dabei helfen, den Un-
terhalt zu sichern, Wettkämpfe 
durchzuführen oder einzelne 
Bereiche auszubauen wie z. B. 
den Kraftbereich oder therapeu-
tische sowie sozialpädagogische 
Kletterangebote. «Wir bieten di-

verse Sponsorenpakete an, von 
langfristigen Partnerschaften 
mit Namensrechten auf die ver-
schiedenen Klettersektoren über 
mittelfristige Partnerschaften 
mit individuell gestalteten Wer-
beflächen in unterschiedlichen 
Grössen bis hin zu kleineren 
Sponsorenpaketen beispielswei-
se für Routenbeschriftungen», 
erklärt Nicole Frick, zuständig 
für Kommunikation und Part-
nerschaften. «Es gibt bereits 
zahlreiche Anfragen für Na-
mensrechte bzw. Werbeflächen, 
haben aber noch einige freie 
Plätze. Also wenn jemand Inter-
esse an einer Fläche hat, darf er 
sich gerne bei uns melden.»  

Ein langjähriger Wunsch 
geht in Erfüllung 
Für Silvio Wille endet die Arbeit 
mit der Fertigstellung der Halle 
nicht. Er wird sich künftig um 
den Gebäudeunterhalt, unter 
anderem die Photovoltaik-Anla-
ge und den grossen Batteriespei-
cher, kümmern. Dass er über-
haupt Projektleiter wurde, hat 
nicht nur, aber auch familiäre 
Gründe: Vor über zwölf Jahren 
suchte er gemeinsam mit weite-
ren Eltern eine nahe Trainings-
möglichkeit für deren Kinder. Sie 
mussten für das Klettern weit 
fahren und kamen oft erst um 
22 Uhr nach Hause. Willes Sohn 
war damals 7. Heute ist er 20 Jah-
re alt. In den ersten 6 bis 7 Jahren 
des Projekts war Wille allerdings 
noch nicht so intensiv eingebun-
den. Doch der damalige Verant-
wortliche hat das Projekt auf-
grund seines politischen Enga-
gements übergeben – «seitdem 
ist es an mir hängen geblieben», 
lacht Wille.  

Von der Gesetzesänderung 
bis zum Standortwechsel 
Der Weg zum Ziel war lang. 
Dreimal landete die Vorlage im 
Landtag, Standorte wurden ge-
wechselt und Subventionsgesu-
che wieder neu erarbeitet. «Das 
ist halt so in der Politik. Die Pro-
zesse sind schwierig zu be-
schleunigen», so Wille über den 
zähen, langen Prozess. Aber: Die 
Politik habe dem Alpenverein 
am Ende auch sehr geholfen. 
«Bei all dem hin und her: Das 
würde nicht jede Politik mitma-
chen.» Und auch finanziell hät-
ten sich Land und Gemeinden 
dem LAV gegenüber wirklich 
grosszügig gezeigt.  

«Der Aufwand ist enorm», 
blickt Wille auf die bürokrati-
schen Hürden zurück. Er würde 
ein solches Projekt nicht noch 
einmal leiten. Doch wenn er 
heute in der fast fertigen Halle 
steht und den Handwerkern an 
den Kletterwänden zusieht, 
strahlt er. Die Beharrlichkeit hat 
sich gelohnt. 

Bald geht es 
hoch hinaus 

Die Arbeiten an der Kletterhalle laufen auf 
Hochtouren – der «Rhiblok» feiert bereits  

am 26. September Eröffnung. 

Die grüne Metallfassade mit einer Holzverkleidung für den 
Aussenbereich soll sich in die Umgebung einfügen. 

Nicole Frick (Achter Anstalt), Silvio Wille (Projektverantwortlicher) und 
Claudia Lampert-Beck (LAV) führen durch die Halle. Bilder: Nils Vollmar

Auch die Haltegerüste, die sich hinter den Kletterwänden befinden, 
sind beeindruckend.

Auf 63 m2 entsteht eine Indoor-Erlebniswelt für die Kleinsten. Direkt unter dem Dach können sich Profis austoben. 

Auf einer Fläche von 2300 m2 entstehen insgesamt 230 Kletter- und 
70 Boulderrouten.


